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Jgeinridj ßämmlin: grolje §a'£)tt.— SÏIfreb ©raber: tBengerïjeibe. 177

$roï)e
3cf) fuïjr bitrcf)g 2Binterïanb balfm
in einem leichten Sdjlitten;
eg mar fo Fiel!, fo Ieid)t mein Sinn,
bie Qeit ift rafcf; entglitten.

©ag Heine Köplein fdfnaubte frof),
eg freute fief) ber "Keife;
ber Kutfcfier rief: f)otI)it«ljotI)o!
itnb fang-bartn eine SBeifé.

$aï)rt.
©ie Scf)IittengIocfeen Hangen f}eïï

im SaH — bie griffe flogen;
fo finb mir — mie ber 3Binb fo fcffneïï

buteffg SBinterlanb gebogen.

Hub felBft am îlbertb mar noeï) fang
in mir ein froffeg Cäuten;
bag mar bag Klüt, bag leife fang
oom Sag"'\mb feinen Jreuben.

£>eitmd) Sämmtin.

Sertgerïjeibe.

Cengetfyetbe.
SSott Stlfreb ©retber.

©etoifc, and) bie Sengerpeibe Befiijt ein tonn»
betBoIIeg (Siêfelb, baraitf eê fid) fjerrlicf) Sd)Iitt=
fd)uf) laufen Iäfjt, unb manche romantife|e Sdflit»
tenpifte burd) SMIöer, in bie man fid) gerne Ber=

lient, aber biefe Singe matten bennod) nid)t ben

eingigartigen QauBet unb Steig biefeg Begnabeten
(Etbenfledg attg. Sie Sengerfjeibe ift in aller»
erfter ßinie Sïilanb. Sdjnee unb (Sonne, Sßttf»

Betfcffnee unb SEßinterfonne loden boxt tagtäg»
Itdj in bie treiben tpänge, gu ben meinen @ip=
fein, bie ficfj toeit I)inaugl)efien itBer bie SMIbet.
Äengerfjeibe Bebeutet Staunt unb (Erfüllung fe=
beg Sfiläufetg. Sort finbet ex aïïeê, toag ex

Begehrt bom fjaxmlofen ÜBung§f>ang Big gux
ïiifjnen gaïjxt int ioeglofen Ipodjlattb.

2Bag fel)e id) aüeg in bex (Erinnerung? 9)tan=

djen lieBgetoorbenen ©ipfel, ntattcfjen treuen ©e=

fährten, manche aBenblidfe Stttnbe, bie läffig
gtoifdjen ben Sannen ant tief bexfd)neiten See

balfinfliefst. fgn fernem leichtem Stot ftefjt ber

Rimmel mit feiner SBeite ItBer bem Sanb, in
Befjutfamen Silatoiten gräbt udj ber SIBenb in
bie Blaffen ipänge. Sie traumhafte iBerlorenlfeit
ber £anbfc£)aft an bie Kadft bringt tief in ntidj
ein. llnb mit biefer Stttnbe ïommt bet ©ebanïe

an ben eBen Bergangenen Sïitag. Sa» (Befielt
glülft unb Brennt nod) Bor Sonne. SSie Bjerrlid^

tear eg bod)! So ift bag ßeben im Sd)nee beg

SBinterg; (Ein unentlnegteg Stampfen gur §ölje
unb ein feiige» Kiebergleiten gttr Siefe.

Heinrich Lämmlin: Frohe Fahrt.— Alfred Graber: Lenzerheide. 177

Frohe
Ich fuhr durchs Winterland dahin
in einem leichten Ächlitten;
es war so hell, so leicht mein Äinn,
die Zeit ist rasch entglitten.

Das Leine Rößlein schnaubte froh,
es freute sich der Reise;
der Kutscher rief: hothü-hotho!
und sang-dann eine Weise.

Fahrt.
Die Ächlittenglocben Langen hell
im TaL — die Pulse flogen;
so sind wir — wie der Wind so schnell

durchs Winterland gezogen.

lind selbst am Abend war noch lang
in mir ein frohes Läuten;
das war das Blut, das leise sang

vom DagPind seinen Freuden.
Heinrich Lämmlin.

Lenzerheide.

Lenzerheide.
Von Alfred Graber.

Gewiß, auch die Lenzerheide besitzt ein wun-
dervolles Eisfeld, darauf es sich herrlich Schütt-
schuh laufen läßt, und manche romantische Schlit-
tenpiste durch Wälder, in die man sich gerne ver-
liert, aber diese Dinge machen dennoch nicht den

einzigartigen Zauber und Reiz dieses begnadeten
Erdenflecks aus. Die Lenzerheide ist in aller-
erster Linie Skiland. Schnee und Sonne, Pul-
verschnee und Wintersonne locken dort tagtäg-
lich in die Weißen Hänge, zu den weißen Gip-
sein, die sich weit hinausheben über die Wälder.
Lenzerheide bedeutet Traum und Erfüllung je-
des Skiläusers. Dort findet er alles, was er
begehrt vom harmlosen Übungshang bis zur
kühnen Fahrt im Weglosen Hochland.

Was sehe ich alles in der Erinnerung? Man-
chen liebgewordenen Gipfel, manchen treuen Ge-

fährten, manche abendliche Stunde, die lässig
zwischen den Tannen am tief verschneiten See

dahinfließt. In fernem leichtem Rot steht der

Himmel mit seiner Weite über dem Land, in
behutsamen Lilatönen gräbt sich der Abend in
die blassen Hänge. Die traumhafte Verlorenheit
der Landschaft an die Nacht dringt tief in mich
ein. Und mit dieser Stunde kommt der Gedanke

an den eben vergangenen Skitag. Das Gesicht

glüht und brennt noch vor Sonne. Wie herrlich
war es doch! So ist das Leben im Schnee des

Winters: Ein unentwegtes Stampfen zur Höhe
und ein seliges Niedergleiten zur Tiefe.



178 Sllfreb ©raBer: Senjerljeibe.

Sag ©figebiet hex Sengerpeibe trennt ftdfj
fctjarf in glxtei grunbberfcpiebene Seite: in bte
janften ipänge ber toeftlicpen Salfeite mit einer
Seipe gut erreicpBarer topnenber Sergfpipen unb
in bie [teile gefährlichere Oftfeite, bie eine gange

düngapl erftïlaffiger tointerlicfjer ^oc^touren Bie=

tet, bie Sergerfaptung erforberrt, Befonberg bie

gäprten im Satïeffel ber éttto ©anafpang. Siefe
2lugfüprungen toiberlegen toopl gur ©enüge bie

oft gehörte Sïufjexung, baff bie Sengerpeibe nur
ein ©ebiet für Anfänger beg eblen ©ïifporteg
fei. Sein, fie bietet biet mepr, bort finbet ftch für
alle Stufen beg Sönneng bag entfprehenbe ©e=
tänbe. ©g gibt Seute, bie fie bag fdjönfte @ïi=
lanb ber ©djtoeig nennen. 2luf jeben galt ift auf
ben normal Begangenen Stouten eine Satoinem
gefapr fogufagen auggefcploffen, bafür bermift
man aber biedeidjt aucp bie riefigen SCugbepnum

gen ber ©letfdjergebiete.

Sun möchte icp bon ben ©üfaprten ergäplen.
Em bie [gapregtoenbe ïam icp gum erften State
auf bte Sengerpetbe. ©cpnee lag maffenpafl,
aBer bag SBetter toottte oft nicpt recht, fo pief eg

[eben guten Sag augnupen. Enfere erfte größere
Skmberung führte ung gunt ©täperporn, beut

pdjften 33erg ber toeftlicpen Salfeite. SBir mar=
feierten burcp offenen SBalb gur Slip Sabog unb
toeiter burcp mancpe Stutbe unb üBer mannen

hang gum ©attel gtoifcpen unferem ©ipfet unb
bem fßig Sanig. SBir fienüpten bann bem ©rat
entlang bie ©!i folange alg nur möglich, @hliefj=
lieh tourbe er aber boep faft gu [teil, unb bagu
toepte ein parfepet unangenepmer SBinb, fo baff
toir eg borgogen, ung gu gmjf Big gum ©ipfet
pinaufgutämpfen. SSüc^tig ftanb bie über»
pängenbe ©ipfetmäcpte gegen ben fbintutel. Se=
rupigenb unb toopltuenb toeit geigte ftch ung bie
©rbe gu $üfsen, alg toir gang oben ftanben.

Sie SIBfahrt Big gum ©attel Beftanb toie fo
oft aitg bertoeptem unb berparfditem ©cpnee,
aber bann Begann ein perrtiepeg Saufen im
ißulber. Siel gu rafcp faft poBen ftch Serge
toieber üBer ung empor, toir fapen fie antoacp=
fen toäptenb ber gaprt. ©in letzter ©cptoung,
bann ftanben toir toieberum Bei ber 2tlp Sabog.
Son ber Sacpttaufe tropfte bag SSaffer, fonft
toar ©eptoeigen. Sie mittägliche ©title legte fid)
Betitpigenb auf ung unb piejf ung eine Saft ein»
fcfiieBen. SBir faulengten in toopttuenber SBeife.
SSir Blidten auf bie fpeibe nieber, fapen bte ipo=
teüamine rauhen, pörten ettoa bag ©eïlingel
eineg 5)3ferbefhütteng. SIBer alt öiefe Singe toa=

ren boh teepi unbebeutenb gegenüber ber Supe
ber Serge, ipier unb ba toagte fid) sine äßotte
bor bie ©onne. Sann bähten toir an ben Stuf»
Brtth- Sod) toie Balb toar fie toieber im Stau beg

178 Alfred Graber: Lenzerheide.

Das Skigebiet der Lenzerheide trennt sich

scharf in zwei grundverschiedene Teile: in die

sanften Hänge der westlichen Talseite mit einer
Reihe gut erreichbarer lohnender Bergspitzen und
in die steile gefährlichere Ostseite, die eine ganze
Anzahl erstklassiger winterlicher Hochtouren bie-
tet, die Bergerfahrung erfordern, besonders die

Fahrten im Talkessel der Alp Sanaspans. Diese
Ausführungen widerlegen wohl zur Genüge die

oft gehörte Äußerung, daß die Lenzerheide nur
ein Gebiet für Anfänger des edlen Skisportes
sei. Nein, sie bietet viel mehr, dort findet sich für
alle Stufen des Könnens das entsprechende Ge-
lände. Es gibt Leute, die sie das schönste Ski-
land der Schweiz nennen. Auf jeden Fall ist aus
den normal begangenen Routen eine Lawinen-
gefahr sozusagen ausgeschlossen, dafür vermißt
man aber vielleicht auch die riesigen Ausdehnun-
gen der Gletschergebiete.

Nun möchte ich von den Skisahrten erzählen.
Um die Jahreswende kam ich zum ersten Male
auf die Lenzerheide. Schnee lag massenhaft,
aber das Wetter wollte oft nicht recht, so hieß es
jeden guten Tag ausnutzen. Unsere erste größere
Wanderung führte uns zum Stätzerhorn, dem
höchsten Berg der westlichen Talseite. Wir mar-
schürten durch offenen Wald zur Alp Lavoz und
weiter durch manche Mulde und über manchen

Hang zum Sattel zwischen unserem Gipfel und
dem Piz Danis. Wir benützten dann dem Grat
entlang die Ski solange als nur möglich. Schließ-
lich wurde er aber doch fast zu steil, und dazu
wehte ein harscher unangenehmer Wind, so daß
wir es vorzogen, uns zu Fuß bis zum Gipfel
hinaufzukämpfen. Wuchtig stand die über-
hängende Gipfelwächte gegen den Himmel. Be-
ruhigend und wohltuend weit zeigte sich uns die
Erde zu Füßen, als wir ganz oben standen.

Die Abfahrt bis zum Sattel bestand wie so

oft aus verwehtem und verharschtem Schnee,
aber dann begann ein herrliches Lausen im
Pulver. Viel zu rasch fast hoben sich die Berge
wieder über uns empor, wir sahen sie anwach-
sen während der Fahrt. Ein letzter Schwung,
dann standen wir wiederum bei der Alp Lavoz.
Von der Dachtraufe trapste das Wasser, sonst
war Schweigen. Die mittägliche Stille legte sich

beruhigend aus uns und hieß uns eine Rast ein-
schieben. Wir saulenzten in wohltuender Weise.
Wir blickten auf die Heide nieder, sahen die Ha-
telkamine rauchen, hörten etwa das Geklingel
eines Pferdeschlittens. Aber all diese Dinge wa-
ren doch recht unbedeutend gegenüber der Ruhe
der Berge. Hier und da wagte sich eine Wolke
vor die Sonne. Dann dachten wir an den Auf-
bruch. Doch wie bald war sie wieder im Blau des



Stlfreb OrctBer

ipimmelê ertxunten. ©egenüBer bon un§ tagiert
bie Bebrot)tidjexen Serge bet Dftfeite auf, bom

Sßaxftanex Sd)margï)orn angefangen üBer bie

fcffpungbollen ©rate beg Sßaxftanex 2öeiff= unb
Sotfioxng Bin meg Big gut rngdjtbollen Ginget»

erfdjeinung beg felfigen Sengertjoxng.
gaff gögernb liegen mix ung fpätex bex Be=

fonnten ©iefe gugteiten, geigenb mit ben fcfjö=

nen Rängen, giexlicfie Sdfmitnge einflecfjtenb.
©ann mudjfen bie exften ©annen auf. Gsrft ma=

xen eg nux einzelne, bann mürben eg immex
mef)x, ein gxoffeg bnnïles tpeex, bag ung in fein
fdfmeigfameg Seid) aufnahm. Xlnb plöglic^ fang
ixgenbmo ein Söget, ein fdjneefxeieg ißtäigctjen

fanb fid), unb eine neue Böfttidfe Saft muxbe Be=

fdftoffen. (Solange, Big bie Sonne nux nod)

ïnaftft üBex ben Sattel beg Graft la ißala gudte
unb fidj gum SIBfdfiebnetfmen xüftete. ®ag mar

nun aitcfj für ung bag geidjen gum £eimmärtg=
fahren burcfj ben fftcitaBenblidjen ©ag, ®te ein»

fachen unb bod) fo exfd)üttexnben Saturbor»
gänge erfaßten ung mit ganger ©emalt. Sie
mürben für ung miebexum gu etmag Jpeitigem
mit it)xem SBeltmexben unb SBeltbergefjen. SCudj

auf ung griff bie Beglüdenbe ©infac||eit unb

Gintfeit bex Grbe üBex.

Sßeniger fanft, aBex intexeffantex unb aB=

med)gtunggreid)er atg bag StätgerI)orn ift bex

Sig ©artig, SIm Beften getft man itfn an bom

SettgerBetbe.
_
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Sattel, ben man and) im Sfufftieg auf bag

StäBexf)oxn Bexüfjxt. Son boxt folgt man Bern

©rat, bex Balb bagu gmingt, bie Sïi aBgutun.
SBix Heitern üBex eine felftge partie (mit ben

Sdfneefcfjufien auf bem Süden) unb bodenben
bie gal)xt bann mieber mit ben Srettern. SBer

bireït gum ©igfel gelangen mitt, bex Bann aud)
ben Oftgrat Bennien (Sïitxagen). tperrtid) ift
bom ©iftfel bie SiBfatjxt nad) Sorben gux Slip
3Rafcf)iI. Son boxt Bringt ein Bürger ©egen»

anftieg mieber in ben borermätjnten Sattel, mo=

mit mir bie Soute gum Stâtsertforn erreichen.

Siefm Befudjt atg bie gmei Serge finb bie boI!§=

iümtidfen ©iftfel beg Graft la Sßala unb beg ißig
Scatottag. fgd) gaBe Beibe biete State Beftiegen,
bag exfte Stat max eg am fdjimften, meit id)

altein ging. Gg max bamatg mein legier gexiem
tag, unb meine ©ouxengefätfxten maren fdfon

meg. ©iefer ©ag muffte genügt mexben. ®aum
mar bie Sonne exmadfi, atg idj aud) fcfjon unter»

meg§ mar. ©em tiefbexf(grteiten See entlang
ffturte id), Big mid) ber exfte Sonnenfixaïjl er»

reichte. 2Bie rutfig unb einfam max Beute ber

SBatb, mie leicht eg fid) ftieg! Unb bod) tagen bie

©iftfel fdfeinbax nod) unenblid) fmd) ÜBer mir.
Sad) ben Stiften ©gantieni unb goftf>§ fielen bie

©annen tangfam giritex mid) gurücf, unb in
einem Sogen nad) xed)t§ aitgtjolenb, erreidfte icg

ben Sattel gmifdfen Grab la Sata unb ißig

SBintetlanbfdjaft Bei Strofa.

Alfred Graber

Himmels ertrunken. Gegenüber von uns ragten
die bedrohlicheren Verge der Ostseite auf, vom

Parpaner Schwarzhorn angefangen über die

schwungvollen Grate des Parpaner Weiß- und

Rothorns hinweg bis zur machtvollen Einzel-
erscheinung des felsigen Lenzerhorns.

Fast zögernd ließen wir uns später der be-

sonnten Tiefe zugleiten, geizend mit den schü-

neu Hängen, zierliche Schwünge einflechtend.
Dann wuchsen die ersten Tannen auf. Erst wa-
ren es nur einzelne, dann wurden es immer
mehr, ein großes dunkles Heer, das uns in sein

schweigsames Reich aufnahm. Und plötzlich sang

irgendwo ein Vogel, ein schneefreies Plätzchen

fand sich, und eine neue köstliche Rast wurde be-

schlössen. Solange, bis die Sonne nur noch

knapp über den Sattel des Crap la Pala guckte

und sich zum Abschiednehmen rüstete. Das war
nun auch für uns das Zeichen zum Heimwärts-
fahren durch den spätabendlichen Tag. Die ein-

fachen und doch so erschütternden Naturvor-
gänge erfaßten uns mit ganzer Gewalt. Sie
wurden für uns wiederum zu etwas Heiligem
mit ihrem Weltwerden und Weltvergehen. Auch

auf uns griff die beglückende Einfachheit und

Einheit der Erde über.

Weniger sanft, aber interessanter und ab-

wechslungsreicher als das Stätzerhorn ist der

Piz Danis. Am besten geht man ihn an vom

Lenzerheide. 17S

Sattel, den man auch im Aufstieg auf das

Stätzerhorn berührt. Von dort folgt man dem

Grat, der bald dazu zwingt, die Ski abzutun.
Wir klettern über eine felsige Partie (mit den

Schneeschuhen auf dem Rücken) und vollenden
die Fahrt dann wieder mit den Brettern. Wer
direkt zum Gipfel gelangen will, der kann auch
den Ostgrat benutzen (Skitragen). Herrlich ist

vom Gipfel die Abfahrt nach Norden zur Alp
Raschil. Von dort bringt ein kurzer Gegen-

anstieg wieder in den vorerwähnten Sattel, wo-
mit wir die Route zum Stätzerhorn erreichen.

Mehr besucht als die zwei Berge sind die Volks-

tümlichen Gipfel des Crap la Pala und des Piz
Scalottas. Ich habe beide viele Male bestiegen,
das erste Mal war es am schönsten, weil ich

allein ging. Es war damals mein letzter Ferien-
tag, und meine Tourengesährten waren schon

weg. Dieser Tag mutzte genutzt werden. Kaum
war die Sonne erwacht, als ich auch schon unter-
Wegs war. Dem tiefverschneiten See entlang
spurte ich, bis mich der erste Sonnenstrahl er-
reichte. Wie ruhig und einsam war heute der

Wald, wie leicht es sich stieg! Und doch lagen die

Gipfel scheinbar noch unendlich hoch über mir.
Nach den Alpen Tgantieni und Fopps fielen die

Tannen langsam hinter mich zurück, und in
einem Bogen nach rechts ausholend, erreichte ich

den Sattel zwischen Crap la Pala und Piz

Winterlandschaft bei Arosa.



180 Stbolf gfrelj: SBanbetung.

©calottaê, bie fogenannte „©cfjäferhütte". Über
feine ©ftflanfe erïfomm icfj güerft ben p'fjexen
iffig ©calottaë. §111 bie Serge in inciter Smtbe
ftanben gtofj unb fturnm ba. Muffte ici) nicht na=
menlpê glüilidj fein, toiebet einmal bon einem
©ipfel biefer ©rbe Sfuëfchau galten gu fönnen?
SBar e§ nicht füfs, auf bei äBanberfchaft imtegu=
hatten unb gu träumen? ©djon toeit man glaubt,
beut raftlofen SCBIauf ber Qeit für StugenBIicfe
entronnen gu fein! ÜDtan ftetjt im Greife bon um
bergänglidfjen ©iitgen, bon fpimmetêtoeite unb
Sergen, unb man fittjlt, baff bie ©eete einig ift
Inie fie»

Sadf föftlicljer Saft futjr idf Inieber gum ©at=
tel gurücf. fjmmer nodj fein ÜDtenfdj lneit unb
Breit, fgcf) faff eine furge Qeit im Sonnenfüiein
bor bem ffüttdjen, bann brangte eë mich gum
Jürgen ©ang auf ben ©tap la fßata.

Sotlfommene SBinbftille unb Inarme ©onne
empfingen midj. fgch lag ba, ben Sudfad um
term $opf in ^embärmeln unb Blingelte inë un=
enblidje Stau, 9Bet toollte all bie Samen ber
Serge um mich herum ïennen? Unb Iner fönnte
bie ©efchidjten ergätflen bom ®ampf beë Stem
fdfen mit ilfnen? Son Inie manner füllen unb
tütjnen ^elbentat mögen nur bie Reifen toiffen!
Sielleicht fingen bie Serge itjreri ftilen gelben
ein toinbumBraufteë Sieb in ben bitnflen, ftitrrm
bollen unb fternenlofen fpöhennächten.

@ê inar fdjon tiefer §lBenb, alë ich toieberum
Beim ©ee unten anlangte. Übet bie SBätber ï>in=

Ineg grüßte in ber §IBenbfonne baë ©reigeftitn
bon ißig b'SCela, ©ingenhotn unb ißig Stichèt.
©ann Earn baë Serglütjen ÜBer bie Sotljotm
fette. ©ie ©onne entfäjtoeBte ber SBett. ®ie ©tbe
inurbe nadftftarr unb fdjtoeigfam. ©er feierliche
unb ftumme ©otteëbienft ber Satur tnar er=

fc^ütterrib. Unter ben ©fi fnirftfite eiëïatt ber
©üfnee. §Ibet ber ©ag toat gut betbtadjt.

§Iuf ber fteiteren Oftfeite ber Sengerlfeibe im
tereffierte midj hauptfächlich bag ißarpanet
©chtoargfjorn unb alë Übergang nach Strafe baë

Urbenfütfli. ©er SBeg ift für Beibe fahrten

faft ber gleiche. §Infang§ getjt eë buret) fteilen
SBalb unb bann über ftarf getoetlte ^änge gur
f5öt)e. SJÎit einer fitrgen §IBfaf)rt unb einem flei=
nen SBieberanftieg erreicht man bon "Der 5ßaff=

pope beë Urbenfürfti baë fogenannte Abruti,
unb bie StBfatjrt bon bort nach Sltofa Bebarf
toopt feiner Befonberen Empfehlung. 9MI man
baë ißarpanet ©djtoatghorn Befteigen, fo glneigt
man fnapp unter ber ißajfhöhe beë gürfli nach
linfë ab unb flimmt über maffig fteile ^änge
gum ©ipfet. ©ie §IBfaf)rt ift fefjr tapnenb für
geübte Säufer.

Socf) mept ^odhgebirgêcharafter tragen fcptiefp
lieh We ©puren, bie auê bem Seffet ber §IIp
©anafpanë unternommen toerben fönnen. ©iefe
SBanberungen erforbern guten ©cpnee, Satoi=
nenficherfieit unb auêbauernbe ©änget. ©aë
ffö^fte erreichbare Qiel ber ffeibe liegt bort, baë
§Irofer Sotporn, baë faft bie breitaufenb SSeter=

©renge ftreift.
SBir finb mit unferem ïurgen Sunbgang bitrcf)

bie SBunber ber ^eibe gu ©nbe. §Iitf manche ber
gefehilberten Serge laffen fict) auch anbete Qu=
gänge finben alë bie genannten, ©aë ift fa baë
©cfjône beë tointerlichen 5)5fabfuchenê. §fuch febeë
§flpf)üttchen, unb oft gerabe baë ont toenigften
Beachtete unb aBgetegene geigt fief) alë ûberaitê
lofpienber Sfuêflug.

Quiekt noch ein Sßort über bie Sengerfjeibe
felbft. ©ie Bietet Inirflich etlnaë für feben §In=
jprud), aiti^ für einen einfacheren. Unb man
lnirb fic^ bort luofil füfjlen. Soch gibt eê nitfit
gu biete ffotelë unb ©aftftätten, noch finb bie
Sergfafjrten, au^er ben glnei brei üblidien, nicht
überlaufen. Unb baë ift gut fo. ©agu ift ber
3ugang bon ©fjur aitë fitrg unb mit bem 5ßoft=
auto febjr angenehm.

©chnee unb SBinterfonne finb itnbergefflich,
toenn man fie einmal in biefen Sergen erlebt
I>at. Unb toit fprechen mit §fnbacht ben §Infang
beë herrlichen SBintergebichteê bon $anê SoetCi
nach: „©chöner @c[)nee, ber bit auë ©otteë ^än=
ben bift."

ÎBanberung.
îtuf bie fctineegefürtten ffelfentennen
îlufgefchûttet fprü^t baë junge ßiclft,
Unb bie ffirnen unb bie Qachen brennen,
©oef» im ©unfrei ruht mein îlngeficfit.

©ine Stunbe, eine frurge Stunbe,
Unb herunter rinnt ber golbne Strahl,

Selig hang ich bann an beinern Stunbe,
Unb mit fcf)reiten auë bem ftibfen ©at.

S5d mir manbern, xdo mir rafien roerben,

Oft ber föfab ddh reiner ©tut getränkt,
Unb gelöft non irbifdfjen 23efchmerben,

Sinb mir gang in unfer ©lück Derfenkt.
Slfcotf S-ret).

180 Adolf Frey: Wanderung.

Scalottas, die sogenannte „Schäferhütte". Über
seine Ostflanke erklomm ich zuerst den höheren
Piz Scalottas. All die Berge in weiter Runde
standen groß und stumm da. Mußte ich nicht na-
menlos glücklich sein, wieder einmal von einem
Gipfel dieser Erde Ausschau halten zu können?
War es nicht süß, aus der Wanderschaft innezu-
halten und zu träumen? Schon weil man glaubt,
dem rastlosen Ablauf der Zeit für Augenblicke
entronnen zu sein! Man steht im Kreise von un-
vergänglichen Dingen, von Himmelsweite und
Bergen, und man fühlt, daß die Seele ewig ist
wie sie.

Nach köstlicher Rast fuhr ich wieder zum Sat-
tel zurück. Immer noch kein Mensch weit und
breit. Ich saß eine kurze Zeit im Sonnenschein
vor dem Hüttchen, dann drängte es mich zum
kurzen Gang auf den Crap la Pala.

Vollkommene Windstille und warme Sonne
empfingen mich. Ich lag da, den Rucksack un-
term Kaps in Hemdärmeln und blinzelte ins un-
endliche Blau. Wer wollte all die Namen der
Berge um mich herum kennen? Und wer könnte
die Geschichten erzählen vom Kampf des Men-
scheu mit ihnen? Von wie mancher stillen und
kühnen Heldentat mögen nur die Felsen wissen!
Vielleicht singen die Berge ihren stillen Helden
ein windumbraustes Lied in den dunklen, stürm-
vollen und sternenlosen Höhennächten.

Es war schon tiefer Abend, als ich wiederum
beim See unten anlangte. Über die Wälder hin-
weg grüßte in der Abendsonne das Dreigestirn
von Piz d'Aela, Tinzenhorn und Piz Michöl.
Dann kam das Verglühen über die Rothorn-
kette. Die Sonne entschwebte der Welt. Die Erde
wurde nachtstarr und schweigsam. Der feierliche
und stumme Gottesdienst der Natur war er-
schlitternd. Unter den Ski knirschte eiskalt der
Schnee. Aber der Tag war gut verbracht.

Auf der steileren Ostseite der Lenzerheide in-
teressierte mich hauptsächlich das Parpaner
Schwarzhorn und als Übergang nach Arosa das
Urdenfürkli. Der Weg ist für beide Fahrten

fast der gleiche. Anfangs geht es durch steilen
Wald und dann über stark gewellte Hänge zur
Höhe. Mit einer kurzen Abfahrt und einem klei-
neu Wiederanstieg erreicht man von der Paß-
höhe des Urdenfürkli das sogenannte Hörnli,
und die Abfahrt von dort nach Arosa bedarf
Wohl keiner besonderen Empfehlung. Will man
das Parpaner Schwarzhorn besteigen, so zweigt
man knapp unter der Paßhöhe des Fürkli nach
links ab und klimmt über mäßig steile Hänge
zum Gipfel. Die Abfahrt ist sehr lohnend für
geübte Läufer.

Noch mehr Hochgebirgscharakter tragen schließ-
lich die Touren, die aus dem Kessel der Alp
Sanaspans unternommen werden können. Diese
Wanderungen erfordern guten Schnee, Lawi-
nensicherheit und ausdauernde Gänger. Das
höchste erreichbare Ziel der Heide liegt dort, das
Aroser Rothorn, das fast die dreitausend Meter-
Grenze streift.

Wir sind mit unserem kurzen Rundgang durch
die Wunder der Heide zu Ende. Auf manche der
geschilderten Berge lassen sich auch andere Zu-
gänge finden als die genannten. Das ist ja das
Schöne des winterlichen Pfadsuchens. Auch jedes
Alphüttchen, und oft gerade das am wenigsten
beachtete und abgelegene zeigt sich als überaus
lohnender Ausflug.

Zuletzt noch ein Wort über die Lenzerheide
selbst. Sie bietet wirklich etwas für jeden An-
spruch, auch für einen einfacheren. Und man
wird sich dort Wohl fühlen. Noch gibt es nicht
zu viele Hotels und Gaststätten, noch find die
Bergfahrten, außer den zwei drei üblichen, nicht
überlaufen. Und das ist gut so. Dazu ist der
Zugang von Chur aus kurz und mit dem Post-
auto sehr angenehm.

Schnee und Wintersonne sind unvergeßlich,
wenn man sie einmal in diesen Bergen erlebt
hat. Und wir sprechen mit Andacht den Anfang
des herrlichen Wintergedichtes von Hans Roelli
nach: „Schöner Schnee, der du aus Gottes Hän-
den bist."

Wanderung.
Auf die schneegefüllten Felsentennen

Aufgeschüttet sprüht das junge Licht,
Und die Firnen und die Jachen brennen,

Doch im Dunkel ruht mein Angesicht.

Eine Stunde, eine kurze Stunde,
Und herunter rinnt der goldne Strahl,

Selig hang ich dann an deinem Munde,
Und mir schreiten aus dem stillen Tal.

Wo wir wandern, wo wir rasten werden,

Ist der Pfad von reiner Slut getränkt,
Und gelöst von irdischen Beschwerden,
Sind wir ganz in unser Glück versenkt.

Adolf Freh.
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